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Editorial

-

der Rubrik IN EIGENER SACHE aus den 

Beiträgen der Autor:innen mit komplexer 

Nele Diercks stellt 

während Sonja Schacht -

Mölln 

Inklusiv

Expertise in eigener Sache das Potential 

denen auch Erwachsene mit komplexer 

-

sprechendes Beispiel dieser Art wird hier 

In der Rubrik „Kontext Erwachsenen-

-

formationen aus dem Deutschen Institut 

-

cken wir unter dem Motto „GEB – in eige-

und kündigen zwei Veranstaltungen des 

Formats GEB digital

-

-

Karl-Ernst Ackermann blickt in den Nach-

-

kräftige Frauen und ihr Engagement für 

Dr. Wiebke Curdt

Dr. Melanie Knaup

Katharina Pongratz M.A.

Dr. Vera Tillmann

Erwachsenenbildung im Kontext 

komplexer Behinderung 

nicht erst seit dem GEB-Forum im März 

-

-

wachsene mit komplexer Behinderung 

werden weder in Statistiken noch in (For-

schungs-) Berichten (wie etwa dem Bun-

an Volkshochschulen sind sie selten zu 

in der Regel leider immer noch überse-

für diese Erwachsenen entsprechende 

inklusiver Er-

In den folgenden Beiträgen werden 

unterschiedliche Ansätze zur Initiierung 

Caren Kee-

ley führt in das Schwerpunktthema die-

-

möglichkeiten Erwachsener mit komple-

Vera Tillmann spricht 

Wolfgang Lamers über 

Teilhabe

und Methoden für die Bildungsarbeit mit 

Erwachsenen mit komplexer Behinde-

Peter Zentel setzt in 

seinem Beitrag einen besonderen Fokus 

auf Entwicklungen und Projekte im Rah-

men Künstlicher Intelligenz (KI); während 

Heinz Becker den Bereich der arbeits-

weltbezogenen Bildung erläutert und 
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THEMA

-

kulturellen Bildung oder der Bildung zur 

-

auch an Erwachsene mit komplexen Be-

-

Erwachsenen mit komplexen Behinde-

-

dürfnisse und Bedarfe diese hinsichtlich 

-

-

1. Adressat:innen – Wer sind 

die potentiell Teilnehmenden?

durch die Fokussierung auf eine be-

Erwachsene mit komplexen Behinde-

-

Alle Menschen haben das Recht auf le-

-

auch Bildungsangebote im Freizeitsektor 

-

-

in der aktuell geführten Diskussion im 

-

-

Markt und seine Angebote wirklich an alle 

Menschen?

das Recht auf lebenslanges Lernen und 

damit der Zugang zu Erwachsenenbil-

dung auch für alle Menschen mit (geis-

-

spielsweise die Angebotskataloge einiger 

an Volkshochschulen) ist eine Zunahme 

Angeboten der Erwachsenenbildung sein 

Nicht sichtbar wird allerdings eine 

-

bildung für Menschen mit komplexen Be-

Caren Keeley

Erwachsenenbildung (auch) für Menschen mit 

komplexen Behinderungen
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Thema

Vera Tillmann im Gespräch mit 

Wolfgang Lamers

Online-Plattform: Qualitätsof-

fensive Teilhabe

VT): Sie haben in den letz-

ten Jahren die Online-Plattform ‚Qualitäts-

dazu? Was war die Motivation? Was wa-

ren und sind heute noch Ihre Ziele?

Wolfgang Lamers (WL -

-

-

-

schen mit komplexer Behinderung nach 

-

schungsprojekte in Heidelberg und Berlin 

Personengruppe nach der Schule genau-

-

Die Ergebnisse dieser Studien wurden 

-

-

seits aber konkrete Lösungsansätze und 

ihre Arbeitsweisen entsprechend anpas-

-

Bildung bei komplexer Behinderung

 

Prof. i.R. Dr. Wolfgang Lamers 

studierte Sonderpädagogik an 

der Universität zu Köln, wo er 

auch mehrere Jahre als aka-

demischer Rat tätig war. Es 

folgten Professuren an der Pä-

dagogischen Hochschule Heidelberg und an der 

Humboldt-Universität zu Berlin. Er ist Mitbegrün-

lamers@hu-berlin.de

Dr. Vera Tillmann arbeitet der-

zeit als Wissenschaftliche Lei-

terin im Forschungsinstitut für 

Inklusion durch Bewegung und 

Sport gGmbH (FIBS) und ist 

Mitglied der ZEuB-Redaktion

tillmann@fi-bs.de

Das Gespräch fand am 14. Dezember 2023 statt. 

Der Inhalt wurde transkribiert und anschließend 

sprachlich geglättet.

fehlungen oder methodisch-didaktische 

Hinweise und Hilfestellungen für die 

Arbeit mit erwachsenen Menschen mit 

komplexer Behinderung gab es zu die-

Ein zentraler Kern wissenschaftlicher 

-

-

-
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Thema

-

-

-

lerweise menschlichen Intellekt und Pro-

-

gaben an und führen Aufgaben mit mi-

-

-

kann KI zum Einsatz kommen und einen 

Bildung ermöglicht KI personalisiertes 

Bedürfnisse und Fähigkeiten jedes Ler-

-

-

basierte Anwendungen im Vordergrund 

unbemerkt computerbasierte Nutzungs-

-

-

-

kennung oder medizinische Geräte wie 

Einleitung

Künstliche Intelligenz (KI) hat das Po-

-

rizonte in der Erwachsenenbildung zu 

Lernmöglichkeiten automatisch zu gene-

eine hohe Heterogenität gekennzeich-

-

-

Ansätze und praxisbezogene Beispiele 

transformieren und Bildungschancen er-

Künstliche Intelligenz – Poten-

zial und mögliche Gefahren 

eines neuen Kulturguts

Künstliche Intelligenz (KI) bezieht sich 

-

Peter Zentel

Künstliche Intelligenz in der Erwachsenenbildung 

für Menschen mit komplexen Behinderungen
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Thema

• 

Mimik ausdrücken und die darauf 

-

• 

-

derungen für ihre Mitmenschen 

• -

lichen Lebens und im Bereich des 

Arbeitens auf dauerhafte Unterstüt-

• -

darstellt und der Besuch einer 

Einrichtung zurzeit die einzige 

-

Auch die Reform des Bundesteilha-

-

nen eleganten Bogen gemacht und ein 

ominöses und willkürlich auslegbares 

-

Arbeitsleben und damit auch das Recht 

-

ne Bildung bleibt den so stigmatisierten 

Aus dem Recht auf Arbeit und sinn-

volle Beschäftigung leitet sich auch 

das Anrecht ab, sich in diesem Be-

reich bilden und das Notwendige ler-

nen zu können 

-

schon gar nicht für jene mit hohem Un-

-

-

Prinzip der Gewöhnung und Erziehung 

das Erwachsenen- und Arbeitsleben für 

Schüler:innen mit schweren Behinderun-

Zum Personenkreis

-

-

-

xem) Unterstützungsbedarf bezeichnet 

Heinz Becker

Arbeitsweltbezogene Bildung für Menschen mit 

hohem Unterstützungsbedarf
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-
-

Als Expert:innen in eigener Sache 
sollen die fünf teilnehmenden Menschen 
mit Behinderungen ihr Erfahrungswis-
sen mit dem neu erlernten theoretischen 

bei der Entwicklung und Durchführung 
-

-

-
wald und darüber hinaus in Mecklenburg-

-
gen berichten unter anderem: 

Das Seminar hat gezeigt, dass im-

mer noch zu viele Barrieren (in jeder 

Form) existieren, von denen man 

selber gar nicht so viel mitbekommt 

und dass genau diese endlich abge-

-

mand mehr ausgegrenzt wird!

Ich lasse meine eigenen Vorurteile 

und Berührungsängste im Umgang 

mit Menschen hier und die Wissens-

lücken, die hier nun aufgefüllt wur-

den.

-

Dieses Projekt wird in Zusammen-
-

mit Lernschwierigkeiten zu „Bildungs-
-

-
-

als Erfahrungsexpert:innen für das Le-
ben mit Behinderungen Bildungsangebo-

sollen Barrieren in der Gesellschaft abge-

-

in Neubrandenburg fünf Menschen mit 
Behinderungen zu Bildungsfachkräften 

Hochschule während der Projektdauer 
-
-

folgreichem Abschluss der Übergang auf 
den allgemeinen Arbeitsmarkt ermöglicht 
werden und eine Anstellung an der Hoch-

sich die angehenden Bildungsfachkräf-

Erdmute Finning / Franziska Reschke /  

Johannes Siepert / Christoph Biallas

Expert:in für Vielfalt und Inklusion an der  

Hochschule
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Thema
Expert:in für Vielfalt und Inklusion

Thema

Hallo! Ich heiße Nele Diercks. Ich arbeite bei der 

Gesellschaft für Unterstützte Kommunikation. Das 

ist ein Verein. Der Verein hilft Menschen. Diese 

Menschen können nicht mit dem Mund sprechen. 

Deshalb können sie nicht so reden wie es üblich ist.

Diese Menschen können aber trotzdem reden. Sie 

benutzen Hilfs-Mittel und Methoden. 

Zum Beispiel:

• ein Sprachausgabegerät, 

• Gebärden,

• Laute,

• Symbole,

• Fotos oder

• Es helfen vertraute Menschen beim Reden.

• Vielleicht schlagen vertraute Personen   

 Wörter und Sätze vor.

All das nennt man Unterstützte Kommunikation.

Manche sagen auch: UK.

In eigener Sache

in eigener Sache. Die Texte sind in Leichter oder einfacher Sprache 

geschrieben. Sie laden damit vor allem auch Menschen mit Lern- 

schwierigkeiten zur selbständigen Lektüre ein. 

Nele Diercks

Kommunikations-Botschafter:innen
Unterstützte Kommunikation als Schlüssel zur Inklusion

EINFACHE

SPRACHE
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Viele Menschen mit Behinderung brauchen 

Unterstützung und/oder Assistenz. Assistenz ist 

eine Hilfe. Eine Assistenz ist eine Person. Die Person 

hilft einem Menschen mit Behinderung. Wichtig 

ist dabei, dass Menschen mit Behinderung selbst 

bestimmen können:

• was sie machen wollen,

• was sie nicht wollen und/oder

• was sie brauchen.

Menschen mit Behinderung können selbst 

bestimmen:

• wie sie leben wollen,

• wie sie nicht leben wollen und/oder

• was sie brauchen.

Menschen mit Behinderung können selbst 

bestimmen:

• ob sie mitmachen oder nicht,

• ob sie etwas machen oder nicht,

• ob sie etwas brauchen oder nicht.

Manche Menschen mit Behinderung benutzen 

Unterstützte Kommunikation. Dann kann die 

Arbeit für die Assistent:innen schwierig sein. 

Die Assistent:innen müssen die Menschen mit 

Behinderung verstehen. Die Menschen mit 

Behinderung müssen die Assistent:innen verstehen. 

Vielleicht arbeiten die Assistent:innen zusammen 

mit dem Menschen mit Behinderung. Dann 

schlagen sie Wörter oder Sätze vor, damit der 

Mensch mit Behinderung etwas entscheiden kann. 

Der Mensch mit Behinderung entscheidet dann: 

Soll ich das so sagen? Will ich das? Brauche ich 

das? 

Unterstützung,  
Assistenz und 
Selbstbestimmung
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Diercks: Kommunikations-Botschafter:innen

Assistent:innen können beim Reden mit anderen 

Menschen helfen. Die Menschen mit Behinderung 

können dann mit anderen Menschen reden. Die 

anderen Menschen brauchen Hilfe beim Reden 

mit Menschen mit Behinderung.  

Sie verstehen manchmal den Menschen mit 

Behinderung nicht richtig. 

Manchmal hören die anderen Menschen nicht zu. 

Vielleicht fängt das Gespräch nicht an. 

Vielleicht hört das Gespräch auf.

Ich habe eine Körper-Behinderung. Ich kann 

meine Muskeln nicht so bewegen wie andere 

Menschen. Man sagt auch: zerebrale Bewegungs-

Störung. Das sind auch die Muskeln zum Sprechen. 

Ich spreche nicht mit dem Mund. Ich nutze einen 

Sprach-Computer. Den steuere ich mit den 

Augen. Ich mache Laute und Bewegungen für 

die Buchstaben vom Alphabet. Meine Assistenz 

versteht die Laute und Bewegungen. Meine 

Assistenz schlägt mir Wörter und Sätze vor. Ich 

entscheide dann, ob ich das sagen will oder nicht.

So schreibe ich die Texte: Ich gebe Hinweise. 

Beispielsweise schlage ich Wörter mit dem 

Sprachausgabegerät vor. Vielleicht schlage ich 

Buchstaben über meine Körper-Zeichen vor. 

Vielleicht gucke ich auf Fotos oder auf Symbole. 

Meine Assistenz formuliert und schreibt Vorschläge. 

Ich entscheide: Ist das gut? Will ich das schreiben?

Das braucht viel Zeit. Ich bereite ein Thema vor. 

Dafür informiere ich mich. Ich schaue mir Material 

an. Ich schaue mir Filme an. Meine Assistenz 

schreibt dann meine Ideen auf. Ich benutze auch 

Computer und Künstliche Intelligenz. Das hilft bei 
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der Korrektur. Das hilft beim Schreiben in Leichter 

Sprache. Ich habe auch eine Weiter-Bildung in 

Leichter Sprache gemacht.

Ich bin auf der Insel Baltrum groß geworden. 

Baltrum ist eine Insel in der Nord-See. Auf der 

Insel leben etwa 500 Menschen. Ich bin im Jahr 

1990 geboren. Ich war im Jahr 1994 das erste Mal 

in einem Kindergarten. Ein Zivildienstleistender 

hat mich begleitet. Zivildienstleistende helfen 

Menschen. Ich konnte so Sachen machen wie 

andere Kinder auch.  

Im Jahr 1996 kam ich in die Schule der Insel. Es 

war eine Grund- und Hauptschule. Die Lehrer 

sagten: Nele wohnt hier auf der Insel. Nele geht 

hier auf der Insel in die Schule. Wir kennen uns 

mit Behinderung nicht aus. Aber Nele wohnt hier. 

Deshalb machen wir jetzt das Beste.  

Ich war 10 Jahre mit den gleichen Kindern und 

Jugendlichen in einer Klasse. Das war super.

Ich hatte immer eine Hilfe. 

Zum Beispiel:

• Erst einen Zivildienstleistenden

• Später eine Fach-Kraft

Die Hilfen haben mir von 8 bis 18 Uhr geholfen. 

Mein Berufswunsch in der Schule war: Ich wollte 

immer mit Kindern arbeiten.

Ein Blick zurück
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Diercks: Kommunikations-Botschafter:innen

In der Schule hatte ich 3 Förderstunden in 

Deutsch. Und 2 Förderstunden in Mathe. In den 

Förderstunden habe ich mit einem Lehrer und 

einer Assistentin gearbeitet. Ich hatte die gleichen 

Fächer wie die anderen Kinder. Ich hatte für mich 

passende Aufgaben. Ich habe Hilfe bekommen. 

Ich habe auch Klassen-Arbeiten geschrieben. Die 

anderen Schüler haben auch Klassen-Arbeiten 

geschrieben. Die Aufgaben waren für mich 

passend gemacht. Meine Assistenz hat mir die 

Aufgabe vorgelesen. Ich habe dann die Antwort 

ausgewählt. Mit 18 Jahren war ich fertig mit der 

Schule.

Ich habe ein Praktikum an der Katholischen Hoch-

Schule Freiburg gemacht. Danach habe ich mir 

Wohn-Möglichkeiten angesehen. Im Sommer 2008 

bin ich nach Freiburg gezogen. Ich wohne hier mit 

persönlicher Assistenz. Ich habe die Assistenz über 

einen Assistenzdienst.

Mit 19 Jahren habe ich eine Ausbildung gemacht. 

Die Ausbildung heißt: UK-Referentin. Das ist eine 

Weiter-Bildung. Die Gesellschaft für Unterstützte 

Kommunikation hat die Weiter-Bildung angeboten. 

Sie hat 4 Jahre gedauert. Wir haben uns jedes 

Jahr getroffen. Ich habe gelernt, wie man selbst 

Vorträge macht. Bei dieser Ausbildung wurde 

geschaut, was der Einzelne braucht und machen 

kann. Es hat sehr gut für mich gepasst.

Ich habe 4 Jahre an der Katholischen Hoch-Schule 

Freiburg gearbeitet. Ich habe dort die Ausleihe von 

Material für Unterstützte Kommunikation gemacht. 

In der Schule
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Eine Assistentin hat mir von einer Frau erzählt.

Die Frau liest in den USA Bilder-Bücher vor.

Das wollte ich auch machen.

Wir haben uns ausgetauscht.

Ich wollte eine Arbeit machen.

Die Arbeit soll mir Freude machen.

Ich habe das erste Buch vorbereitet.

Ich habe das Buch ausgesucht.

Dann habe ich das Buch selbst gelesen.

Dann habe ich die Bilder eingescannt.

Die Bilder kamen auf mein Sprachausgabegerät.

Ich habe den Text übertragen.

Manchmal habe ich noch Geräusche hinzugefügt.

Seitdem lese ich in Freiburg Bilder-Bücher vor.

Vielleicht in einer Grund-Schule.

Vielleicht in einem Kindergarten.

Es gibt Termine. Ich brauche immer Hilfe. Dann 

muss ich eine Assistenz haben. Aber nicht jede 

Assistenz kann mitkommen. Die Assistenz muss gut 

sein. Die Assistenz muss gut arbeiten können. Die 

Assistenz muss sich das trauen. Die Assistenz muss 

mich verstehen. Ich lese vor.

Ich habe ein Kamishibai. Das ist ein kleines Holz-

Theater. In dem Theater sind Bilder. Die Bilder sind 

in A3. Meine Assistenz tauscht die Bilder aus. Und 

sie zeigt die Bilder.

Ich lese vor mit meinem Sprachausgabegerät.

Ich habe eine Internet-Seite.

Die Internet-Seite heißt:

www.vorlesen-einmal-anders.de

Vorlesen einmal 
anders

QR-Code Internet-Seite
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Diercks: Kommunikations-Botschafter:innen

Ich habe für die Kinder vorgelesen. 

Die Kinder haben das gut gefunden. 

Andere Leute haben das auch gut gefunden. 

Deshalb hat mich die Gesellschaft für UK gefragt: 

Möchtest du an einer Weiter-Bildung mitarbeiten? 

Möchtest du eine Weiter-Bildung entwickeln? 

Wir haben eine Weiter-Bildung gemacht.

Die Weiter-Bildung heißt: „Kommunikations-

Botschafter: innen – selbstbewusst, vernetzt und 

unterwegs“. Wir wollen Menschen mit Behinderung 

helfen. Deshalb haben wir die Weiter-Bildung 

gemacht. Die Weiter-Bildung ist für (junge) 

Menschen mit Behinderung. Die Weiter-Bildung ist 

von Menschen mit Behinderung. Die Menschen mit 

Behinderung nutzen Unterstützte Kommunikation.

Die Referent:innen bei der Weiter-Bildung nutzen 

auch Unterstützte Kommunikation. Wir haben 

mit 4 Personen die Weiter-Bildung geplant. Alle 4 

Personen nutzen Unterstützte Kommunikation. Wir 

haben die Weiter-Bildung 2019 und 2020 geplant. 

Die Idee von der Weiter-Bildung ist:

• Die Menschen mit Behinderung machen ein   

 Projekt vor Ort.

• Sie sind mit anderen Menschen zusammen.

• Sie helfen bei der Inklusion.

• Andere Menschen lernen die Unterstützte   

 Kommunikation kennen.

Kommunikations-
Botschafter:innen
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Die Ziele der Weiterbildung sind:

• Alle Menschen sollen in der Gesellschaft   

mitmachen können.

• Das Reden von Mundsprechenden und   

Menschen mit Behinderung soll besser   

werden.

• Die Menschen mit Behinderung sollen selbst   

bestimmen können.

• Und sie sollen für sich selbst sprechen    

können.

Der erste Durchgang der Kommunikations-

Botschafter:innen war 2020 und 2021. Es gab 8 

Teilnehmer:innen. Jede:r hat ein Projekt gemacht. 

Jede:r hat das Projekt durchgeführt. Die Projekte 

waren vor Ort. Die Projekte waren im Kontakt 

mit anderen Menschen. Die Projekte waren mit 

Unterstützter Kommunikation. Am Ende haben 

sie ihre Projekte vorgestellt. Die Weiter-Bildung 

war sehr gut. Viele Menschen machen jetzt noch 

etwas mit der Weiter-Bildung.

Die Kommunikations-Botschafter:innen haben 

diese Projekte gemacht:

• Eine Fantasie-Reise machen.

• Vorspielen von Hörbüchern in Kindergärten.

• Sie treffen sich mit anderen Menschen und   

spielen Dart. Das heißt: Sie organisieren   

Darttreffen.

• Malen in einer Mal-Gruppe.

Kommunikations-
botschafter
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Diercks: Kommunikations-Botschafter:innen

• Sie können eine Liste für Spotify machen.

• Eine Foto-Ausstellung.

• Ein Skibob-Event.

• Tipps und Tricks.

Es gibt einen neuen Durchgang der Weiter-

Bildung. Ich mache die Weiter-Bildung allein. Die 

Weiter-Bildung hat im Februar 2024 angefangen. 

Die Weiter-Bildung ist im Dezember 2024 zu Ende. 

Es sind 6 junge Menschen aus ganz Deutschland 

dabei.

Im Februar haben wir uns getroffen. Das Treffen 

war im Erwachsenen-Bildungs-Zentrum vom 

Stephanstift in Hannover. Wir waren von Freitag 

bis Sonntag da. Wir haben uns kennengelernt. 

Und wir haben über die Idee von den 

Kommunikations-Botschafter:innen gesprochen. 

Die Teilnehmer:innen sollen jetzt eigene Ideen 

bekommen. Ich will das Projekt weitermachen. Ich 

will noch mehr Menschen mit Behinderung treffen. 

Ich will mit den Menschen mit Behinderung reden. 

Und ich will mit den Menschen ohne Behinderung 

reden.

Das Projekt soll weitergehen. Das will ich. Ich 

wünsche mir Fördermittel und Spenden für die 

Kommunikations-Botschafter:innen. Dann können 

wir das Projekt machen. Und dann können wir den 

Menschen mit Behinderung helfen.
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• Die Weiter-Bildung heißt: Kommunikations-  

 Botschafter:innen.

• Die Weiter-Bildung ist für Menschen mit   

 Behinderung.

• Die Weiter-Bildung ist von Menschen mit   

 Behinderung.

• Menschen mit Behinderung können mitmachen.

• Menschen mit Behinderung können    

 entscheiden.

• Menschen mit Behinderung können anderen  

 Menschen mit Behinderung helfen.

• Menschen mit Behinderung können zeigen, was  

 sie können.

• Menschen mit Behinderung können Unterstützte  

 Kommunikation zeigen.

• Es ist ein tolles Projekt!

Zusammenfassung

Nele Diercks 

UK-Referentin der Gesellschaft für  

Unterstützte Kommunikation 

n.diercks@gesellschaft-uk.org 

Projektleitung Kommunikations Botschafter:innen 

www.kommunikationsbotschafter.de
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Thema

Ich bin Sonja Schacht und ich set-

ze mich für Barrierefreiheit und po-

litische Teilhabe ein.

Ich arbeite mit beim Projekt Mölln 

Inklusiv. Mölln Inklusiv ist ein Projekt 

vom Don Bosco-Haus für das be-

hinderte Kind e.V., dem Lebenshil-

fewerk Kreis Herzogtum Lauenburg 

und der Stadt Mölln. Das Projekt 

wird von der Aktion Mensch und 

dem Land Schleswig-Holstein ge-

fördert. Das bedeutet: Für das 

Projekt bekommen wir Geld. Ich 

möchte Mölln für Menschen mit 

Behinderung inklusiver machen. 

Das heißt, dass in der Stadt Barri-

eren abgebaut werden sollen. Es 

braucht vor allem mehr barriere-

freie Informationen. Nur dann ist 

Teilhabe für alle Menschen mög-

lich. Das Projekt Mölln inklusiv hat 

ein Leitbild aufgeschrieben. Da 

habe ich mitgearbeitet. Mir war 

wichtig, dass im Projekt die Wün-

sche von Menschen mit viel Assis-

tenzbedarf berücksichtigt werden. 

Das Projekt hat ein eigenes Logo. 

Schulen und Kulturgruppen haben 

Entwürfe für ein Logo eingereicht. 

Bei der Eröffnung der Logo-Aus-

stellung habe ich eine Rede ge-

Sonja Schacht

Mehr Selbstvertretung wagen!

halten. Das war mir wichtig. Früher 

hätte ich mich das nicht getraut. 

Mit Mölln inklusiv mache ich Aktio-

nen über Inklusion. Damit in Mölln 

mehr Menschen etwas über Inklu-

sion erfahren. Eine Aktion war der 

Städtetest zur Barrierefreiheit. Eine 

weitere Aktion war das Inklusions-

fest. Da habe ich auch eine Rede 

gehalten. Davor war ich sehr auf-

geregt. Ich bin froh, dass ich mich 

getraut habe. Bei dem Inklusi-

onsfest habe ich viele Menschen 

kennen gelernt. Das ist wichtig 

für mich. Ich bin auch als Ziel-

gruppenvertreterin Mitglied der 

Lenkungsgruppe. Die Lenkungs-

gruppe beschließt, was im Projekt 

Mölln Inklusiv passieren soll. Die Ar-

beit macht mir sehr viel Spaß. Im 

Januar 2024 gab es viele Treffen 

mit Beschäftigten der Lebenshilfe-

Werkstatt und Bewohner:innen 

des Don Bosco-Hauses. Da wurde 

das Projekt auch von mir vorge-

stellt. Gemeinsam wurden Ideen 

zur Inklusion gesammelt. Viele Leu-

te machten mit.

Für Politik interessiere ich mich 

schon länger. Ich bin im politi-

schen Gesprächskreis aktiv. Wir 
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sind eine Gruppe von etwa 10 

Personen. Wir tauschen uns über 

politische Themen aus. Wir haben 

schon über Wahlen gesprochen, 

über unsere Umwelt und auch 

über Bildungsmöglichkeiten.

Ich habe in der Vergangenheit 

an Wahlen teilgenommen, u.a. 

bei der Bundestagswahl, bei der 

Kommunalwahl, der Bürgermeis-

terwahl und der Landtagswahl. 

Bei der Wahl brauche ich Assis-

tenz. Ich kann nicht alleine wäh-

weiß nicht, wie man das anders 

machen kann. Im politischen Ge-

sprächskreis informieren wir uns 

über die unterschiedlichen Partei-

en und deren Wahlprogramme. 

Einige sind auch in Leichter Spra-

che geschrieben, aber nicht alle. 

In den Wahlprogrammen steht 

wenig oder auch gar nichts über 

Inklusion und die UN-BRK (UN-Be-

hindertenrechtskonvention). Das 

nicht, welche Partei sich für mich 

einsetzt. Ich fordere dazu auf, dass 

sich alle Parteien mit der Umset-

zung der UN-BRK befassen. Sie sol-

len konkrete Vorschläge zur Um-

setzung machen. Sonst wird sich 

nichts ändern.

Wir haben im politischen Ge-

sprächskreis auch über die Aufga-

ben eines Beirats für Menschen mit 

Behinderung gesprochen. In Mölln 

haben wir keinen Beirat. In Mölln 

gibt es einen Beauftragten für die 

Belange für Menschen mit Behin-

-

ser. Da könnte ich mitmachen.

Ich möchte mich in diesem Jahr für 

einen Beirat einsetzen. Ich habe 

einen Brief an politische Parteien 

geschrieben. Über den Beirat für 

Menschen mit Behinderungen. Ich 

habe die Parteien gefragt: 

• Welche Meinung hat Ihre   

 Partei zu diesem Thema?

• Will Ihre Partei mich    

 unterstützen?

Die Gesellschaft Erwachsenen-

bildung und Behinderung hat im 

März 2023 ein Austausch-Forum 

zum Thema „Wie kann inklusive 

Erwachsenenbildung gelingen?“ 

durchgeführt. Ich konnte nicht 

persönlich dabei sein. Aber: Ich 

habe ein Interview zu diesem The-

ma gegeben. Das Interview wurde 

vorgespielt.

Ich spreche mithilfe eines Sprach-

computers. Mein Sprachcomputer 

hat viele Piktogramme. Ich brau-

che Zeit, um etwas zu sagen. Des-

wegen hören mir oft Menschen 

nicht zu. Oft denken sie, ich verste-
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Thema

he nichts. Das ärgert mich sehr. Ich 

verstehe sie sehr gut. Schwierige 

Wörter lasse ich mir erklären.

Im November habe ich am Kon-

gress über Unterstützte Kommuni-

kation in Leipzig teilgenommen. 

Da habe ich unterstützt kommu-

nizierende Menschen getroffen. 

Wir haben uns viel ausgetauscht. 

Der Austausch mit anderen Men-

schen ist mir sehr wichtig. Zusam-

men können wir mehr erreichen. 

Ich werde an der Volkshochschu-

le Mölln einen Workshop zum 

Thema Selbstvertretung geben. 

Da möchte ich Menschen dazu 

ermutigen, ihre Rechte einzufor-

dern. Mit diesem Text möchte ich 

anderen Menschen Mut machen.  

Selbstvertreter:innen sollten sich 

trauen, Texte zu schreiben. Ich 

wünsche mir auch, dass mehr Zeit-

schriften die Texte drucken.

Ich freue mich, dass Sie meinen 

Text gelesen haben.

Sonja Schacht 

Don Bosco-Haus 

sonjaschacht1968@gmail.com

Weiterführende Links

www.aktion-mensch.de/dafuer-stehen-wir/das-bewirken-wir/foerderprojekte/
moelln-inklusiv

https://moelln-inklusiv.de/  (die Webseite ist noch im Aufbau)

www.facebook.com/MoellnInklusiv/

www.donbosco-haus.de/

Anmerkung: 

Der Text wurde mit Assistenz erstellt. Die endgültige Fassung wurde nach 

Vorlesen durch die Autorin genehmigt.

Der Artikel erschien ähnlich im CBP-Info 2024-1
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Preis für Innovation in der Erwachsenenbildung 2023

neue Bildungsherausforderungen und Lernanlässe erfolgreich mit frischen Lösungen 

-

• -

•
-

-
-

•

-

-

• -
-

Ein Foto aller Preisträgerinnen und Preisträger sowie Informationen zu allen Projekten 

Deutsches Institut für Erwachsenenbildung

Expertise für Erwachsenenbildung – 
Neues aus dem DIE
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KONTEXT

DIE-Forum Weiterbildung 2023 

-

Positive Entwicklung und überzeugende Zukunftspläne: 
Das DIE wurde erfolgreich evaluiert

-

-

-

-
fähigkeit aller Erwachsener unterstützt werden?

Personalie: das DIE gewinnt Professorin Sylvia Rahn

-

-
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Metavorhaben Digi-EBF II startet 2024

-

-
jekte aus der Erwachsenenbildung und überarbeitet das etablierte Format „dialog digi-

Berufsbezogen Lesen und Schreiben lernen für Erwachsene

-
schäftigte und Erwerbslose; ihnen sollen schriftsprachliche und digitale Kompetenzen 

-

-
tierte Beratung werden Stärken und passende Berufsfelder iden-

-
folio stehen kostenlos und digital zur Verfügung auf der neuen 

-

-
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Kontext
Neues aus dem DIE

Beate Beyer-Paulick

beyer-paulick@die-bonn.de, www.die-bonn.de

Publikationen aus dem DIE

Wörterbuch Erwachsenen- und Weiterbildung

-

-

Lehrbücher für die Erwachsenen- und Weiterbildung
Zwei neue Lehrbücher sind erschienen: 
„Digitalisierung in der Erwachsenen- und Weiterbildung“: darin 

-
-

-
-
-

: Harm Kuper und Michael 
Schemmann bieten einen Überblick über den Diskussions- und 

-
-

-

Porträt Erwachsenen- und Weiterbildung Österreich

Überblick über das österreichische Bildungswesen sowie über 
historische und aktuelle Aspekte der Entwicklung der Erwachse-

-
-
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Service

Projekt BILDUNGS-TANDEM INKLUSIV

Erwachsenenbildung und Empowerment für Menschen mit 

Behinderung

-

-

-

-

Das wollen wir:

Erwachsene Menschen mit Behinderung sollen einen besseren Zugang zu Bil-

-

Das bedeutet konkret:

-

-

• -

schen mit komplexer Behinderung 

•

SERVICE: Literatur – Projekte

Eine Liste mit neuer Literatur zum Thema Erwachsenenbildung und Inklusion, zusammen-

gestellt vom Deutschen Institut für Erwachsenenbildung – Leibniz-Zentrum für Lebens-

.
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• -

-

-

Mehr Infos zum Projekt?

Unsere Homepage (QR-Code scannen) bietet Informationen und Mit-

-

Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen e.V. (bvkm)

 

Anne Willeke 

Bildungsreferentin im bvkm 

(Leitung Projekt „Bildungs-Tandem inklusiv“,  

Erwachsenenbildung, Fortbildung, UK-Selbstvertretung) 

Paloma Olszowka 

Mitarbeiterin im Projekt „Bildungs-Tandem inklusiv“ 

bildung@bvkm.de
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GEB – in eigener Sache

Rückblick

2. GEB-Forum – Inklusive digitale Erwachsenenbildung 

Neue Lernräume entdecken, gestalten und nutzen 

Kooperation mit der Gesellschaft Erwachsenenbildung und Be-

-

-

-

Rehabilitationspädagogen Amund Schmidt über sein Verständnis 

-

-

-

-

-

-



70

-

Erdmännchen & Bär ( -

digitalen Lernplattform didab

-

-

didab -

-

-

didab -

-

-
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-

schul-Verband (DVV) stellte das VHS-Lern-

porta

-

Die Lebenshilfe Hamburg arbeitete mit dem DVV-Lern-

portal bereits im Projekt LeichtOnline (

de

-

pendorf entwickelte Gesundheits-App in Leichter Spra-

che Glücklich (

gesundheits-app) sowie zwei Varianten ihres Podcasts 

Mitmischen und Mitklang; (

Amund Schmidt präsentierte nicht nur Nutzungsmöglichkeiten Künstlicher Intelligenz 

-

-

tung des Formats GEB-digital

-

-

bildung (FIDE) zu wenden (

Wiebke Curdt



72

Veranstaltungen

-

staltungen im Rahmen des Formats GEB digital 

GEB digital 2024-1
-

dersetzung mit inklusiver Erwachsenenbildung gehen – in Anlehnung an das Heft der 

aktuelle-ausgabe

-

GEB-digital

GEB digital 2024-2
-

GEB digital wird BaLiE 

– Barrierefreies Lernen in der Erwachsenenbildung 

BaLiE

setzt damit zwei Impulse: Menschen mit Behinderung als Bildungsgebende einzuset-

zen und Kooperationen zwischen Einrichtungen der Erwachsenenbildung und der Be-

-

-



GEB – in eigener Sache
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Antrag auf Mitgliedschaft
Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Gesellschaft  

Erwachsenenbildung und Behinderung e.V. 

Jahresbeiträge:

    40,00 Euro für Einzelpersonen

    90,00 Euro für Institutionen 

    24,00 Euro für Studierende

    11,00 Euro für Menschen mit Behinderungen

    Ich zahle freiwillig einen höheren Jahresbeitrag in Höhe von ___ Euro

Im Beitrag ist das Abonnement der Zeitschrift „Erwachsenenbildung und  

Behinderung“ enthalten. 

Name (bzw. Name der Institution):

Vorname:

Straße:

PLZ:    Ort:

Beruf:    

Telefon:

E-Mail:   

Unterschrift:

Abo-Bestellung
Hiermit bestelle ich die Zeitschrift „Erwachsenenbildung und Behinderung“  

im Abonnement. Preis: € 16,00 (zuzüglich Porto und Versandkosten)

Name (bzw. Name der Institution):

Vorname:

Straße:

PLZ:   Ort:

Telefon:  

E-Mail:     

Unterschrift:

Bitte “Antrag auf Mitgliedschaft” oder “Abo-Bestellung” einsenden an:

Gesellschaft Erwachsenenbildung und Behinderung e.V.

c/o Hochschule Merseburg, Fachbereich Soziale Arbeit. Medien. Kultur

Eberhard-Leibnitz-Str. 2, D-06217 Merseburg

  

oder per Mail-Anhang an kontakt@geseb.de

Die Formulare “Antrag auf Mitgliedschaft” und “Abo-Bestellung” jeweils mit “Einzugsermächtigung“ 
können auch von der Hompage der GEB heruntergeladen werden: www.geseb.de



www.zeitschrift-teilhabe.de

Themenheft 1/24 : 
Forschung zur Teilhabe und 
Teilhabe an Forschung

Partizipative Forschung

Familienforschung

Zukunftswerkstatt

TEILHABE – die Fachzeitschrift der 

Bundesvereinigung Lebenshilfe – 

bietet viermal im Jahr Fachbeiträge aus 

Wissenschaft und Forschung, Praxis 

und Management sowie eine Infothek 

mit Neuigkeiten, Buchbesprechungen 

und Veranstaltungshinweisen. 

Informativ. Sachlich. Engagiert. 

Forschung, die sich den Möglichkeiten gleichberechtigter Teilhabe widmet, muss die Per-

spektive und Lebenssituation von Menschen mit Beeinträchtigungen in den Mittelpunkt 

stellen. Sie müssen den Forschungsprozess mitgestalten können. 

Mehr dazu in Ausgabe 1/24 der Fachzeitschrift Teilhabe.
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